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lin, 4. Nopember. Der König hat dem bei dem Minifterium 
ves — — — Kanzlei⸗Direktor Herfart den Charat⸗ 
Kanzleira u 
ir De bisherige Privatdozent Dr. Georg von Below zu Königsberg 
iſt zum außerordentlichen Profefſor in der philoſophiſchen Fakultät der 
Univerfität daſelbſt ernannt worden. 

Dem ordentlichen Lehrer am Progymnaſtum in Prüm, Friedrich 
Roderich, ift der Titel Oberlehrer“ verliehen worden. — Die Be⸗ 
förderung des ordentlichen Lehrers an der Realſchule in Krefeld, Anton 

Stoßfels, zum etatsmäßigen Oberlehrer an derſelden Anitalt iſt ges 
nehmigt und dem Zeichenlehrer an der Nealſchule in Krefeld, Ferdi, 
nand Maler, der Titel „Oberlehrer“ verliehen worden. 
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Jeulſcher Reichstag. 


7. Sitzung vom 4. November, 1 Uhr. 


Erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildet die Berathung der 
Denkſchrift über die Verhängung des Belagerungszuſtandes in 
Gedietstheilen des Königreichs Preußen, des Königreichs Sachſen, des 
. * en, ſowie der freien Stadt Ham burg. 

Singer 
cigenthlimlice innere Widerſprüche. Auf einen Theil Der neuer» 
dins erſt wieder auf ein Jahr hinaus beſchloſſenen Maßnahmen erklärt 
die Regierung ſelbſt in dem vier Tage ſpäter datirten des 
neuen Sozialiſtengeſetzes verzichten zu können. Auch ſonſt haben wir 
ſchon öfter der Regierung den Nachweis bringen können, wie verfehlt 
bie Beg ündung ibrer logenannten Rechenſchaftsberichte ift. 
fo widerſpruch vollen und von unwahren Behauptungen ſtrotzenden Bes 
richt baden wir noch niemals geſeben wie beute. Auf der einen Seite 
wird den ſozialdemokratiſchen Agitatoren vorgeworfen, daß ſte in radi⸗ 
kaler Weiſe gewaltſam die Zwecke der Sozialdemokratie zum Durchbruch 
bein en wollen, und in denſelben Motiven wird dann andererſeits er⸗ 
Hart. daß die maßvolle Haltung der fozialdemotratiihen Bewegung 
nur in wenigen Fällen gezwungen habe, die Genehmigung zu öffent: 
lichen Verſammlungen zu verſagen, nämlich in Berlin in 104 Fällen. 
Auch dieſe 104 Fälle find ziemlich ſonderbarer Art und laſſen ſich 
ſchwerlich mit den Beſtimmungen des 8 9 des Sozialiſtengeſetzes in 


bringen, das auch unter den r N des 8 28 
des B gerungäguftonbeß maßgebend bleibt. ind doch Ver⸗ 
ſammlungen verbo worden, nen die G eitsſchůd⸗ 


lichkeit des denaturirten Spiritus beſprochen werden ſollte, ebenſo eine 

Verſammlung, wo ich in meiner Eigenſchaft als Stadtverordneter über 

Berliner Kommunalangelegenheiten referiren wollte. Das ißt die 

nackteſte, brutalſte Willkür, nach welcher das Geſetz gebandhadt worden 

in 1 Intereſſe der öffentlichen Sicherheit, wovon die Begründung 
ſpricht, war wirklich in keinem der 104 Fälle geboten. 

Seit elf Jabren raubt das Sozialiſtengeſetz zahlloſen Familien den 
ater, den Gatten, den Ernährer, und dafür führt man lediglich 
cbeingründe an. Was fol es denn heißen, wenn uns immer der 

Borwurf gemacht wird, die Sozialdemokratie treibe auf eine Revo⸗ 

Iution zu? Vor wenigen Monaten erſt, als im Reichstage die ſoge⸗ 

nannte Krönung der jo alen Reform erfolgte, da trat der Abgeordnete 

Bebel der Fiktion revolutionärer Beftrebungen von unſerer Seite ent⸗ 

gegen und ſagte: eine Revolution wäre die größte Thorheit, die wir 

machen könnten, ſei heut Tage überhaupt nicht mehr möglich. 

Gegenüber ſolchen dündigen Erklärungen wird der Reichstag mit alten 

Phraſen regalirt, an die kein Kind im deutſchen Reiche glaubt. 

die ſozialdemolratiſche Preſſe kann die Fortſetzung des kleinen Belage⸗ 


„Voltstribüne“ weiter cht ee, wenn ihr Inhalt Anlaß zum Einſchrei⸗ 
äde! 


as Militä 


unden bei Zitaten von Heine, von Giordano Bruno, 
dung e Normalarbeitstages u. |. w. ein ander Mal, als ich 
meine REDE egann: 82. O., es iſt degreiflich, wenn —“, einmal 
ö edenten Sie, daß wir alle nackt auf die Welt 
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Wenn der innere 

5 ockſvitzel und der Polizeidebörden, welche aus 
4 die nc 17 machen, erlogene Mittheilungen machen und ehrliche 
eule ins Unglück ftürzen. Der — liegt nicht daran, gemein, 
efährliche Beſtredungen zu unterdrücken, ſondern alle ſozialdemolrati⸗ 
chen Preßerzeugniſſe aus der Welt zu ſchaffen. Die Regierungen 
hellen ſich in den Dienft des Unternehmerthums und des Kapitalismus. 
Wohl gehört von den Arbeitern Mind die Worte des ftellvertretenden 


* 


Auch 


9 des 


| 


Dofen 


vierteläneien 


0g.) Wir ſehen bei dieſen Hecbenjchaftäberichten ' 


Aber einen 


1 


— 


| 


\ 


* 
1 


0 


‚ 
h 
t 
ö 
i 


ein Schubmachermeiſter Baginsky hervor, der ausführte, . 
e 
f 


En, ERNEST Porn 
4 


Abend · xus gabe. 


Sehsunpnennsigfier | 


N 77 ͥͤ ³·Ww³»/· -w ꝗ ꝗ ̃ p —·¹ Ve & 


Dienſtag, 5. November. 


N 


Jahrgang. 


FEC 2 TEE EEE EN RE TELEETETNTTEEN 3 
Insorato,die sach 
Naum in der Norgenausgabe 20 
Seite 30 Pf., In der Aboendausgabe 


Mon für die Abendausgabe bis I | Uhr Vormittags, für 


N r vr — f er; 


Juferate 
werden angenommen 
in Boſen bei der Erpeditiax ber 
Zeitung, Wilhelmſtraße 17, 
eriner bei Inst. Ad. Ihleh, Hon. 
Gr. Serber- u. Breiteitr.»&de, 
Gits Birkifh in Firma 
J Heumann, Wilhelmsplatz 8, 
in Gueſen bei 3. Chranlene 1. 
in Meſeritz bei Jh. Matthiss 
in Wreſchen bei J. Jadeſazr 
u. bei den Inſeraten⸗Annahmeſtellen 
von ©. J. Jaube & 68. 
Bosſenftein & Bogler, Bubelf Maße 
und „Invulidend 


altene Petiteeile oder deres 
Pf., auf der letzten 14141 

10 Pf., an bevor- 8 Ar 
Expe- 6) 3 af 2 


er Stelle entabrechend höher, werden in der 


die Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm., angenommen. 


bleibt aber dieſes ee ein 
Sozialdemokraten, O 
Bräfident v. Levetzow ruft den Redner wegen des letzten Aus: 
rufs zur Ordnung. 
Bundesrathsdevollmächtigter Miniſter Herrfurth: Hier handelt es 
fih nur darum, ob das zur Zeit beſtehende Geſetz in dem Sinne aus⸗ 
eführt worden iſt, in welchem es erlaſſen worden iſt, und in dieſem 
Punfte find allerdings die verdündeten Regierungen gerade entgegen⸗ 
geſetzter Meinung, wie der Herr Vorredner. Jede einer Behörde ver⸗ 
liehene Befugniß giedt der Behörde zugleich das Recht, von dieſer 
Befugniß Gebrauch zu machen, wenn eben die Vorausſetzungen zu⸗ 
treffen, welche für die Ausübung der Befugniß angenommen find, und 
im Gegenſatz zum Vorredner find wir der inung, daß allerdings 
für Berlin und Umgegend eine Gefährdung der öffentlichen Sicherheit 
vorgelegen hat, als die fakultativen Beſtimmungen des Sozialiſten⸗ 
geſetzes in Anwendung gebracht wurden. e weſentliche Ver⸗ 
änderung im Verhältniß zu den Zuſtänden, welche zu dem Erlaß des 
Geſetzes Veranlafung gegeben haben, iſt nicht eingetreten. Der Vor⸗ 
redner hat eine Heihe von Verboten von Verſammlungen und Auf⸗ 
löſungen namhaft gemacht. Dem gegenüder konſtatire ich, daß von 
mir wiederholt die Behörden ausdrücklich angewieſen find, es ſeien die 
Beamten, denen die Beaufſichtigung von Verſammlungen obliegt, 
darauf aufmerkſam zu machen, daß eine Auflöſung nur erfolgen darf, 
wenn in der Verſammlung ſozialdemokatiſche Beſtredungen, welche 
auf den Umſturz von Staat und Geſellſchaft gerichtet find, zu Tage 
treten, und daß ein vorheriges Verbot nur zuläffig iſt, That⸗ 
achen vorliegen, welche die Annahme pain SS daß die 
erſammlung der 8 ſolcher Beftrebungen dienen 
und daß vor allen Dingen der Umſtand allein, d 


Saale wird die Sprache dann fo geſteigert, daß die Auflsſung erfolgen 
muß, und dann iſt der erwünſchte Moment gegeben zu den turdu⸗ 
lenten Scenen, für welche der Berliner einen ganz deſonderen Ausdruck 
bat. Eine Verſammlung in der Tonhalle, wo Herr Singer das Re 
ferat übernommen hatte, iſt heute nicht erwähnt worden. Diefelbe bat 
zu den turbulenteften Szenen und zu Angriffen auf die Polizeimann⸗ 
ſchaft A ane gegeben, wovon Herr Singer heute nicht geſpro⸗ 
chen hat. Herr Singer ſtellte ſich damals ganz auf den Boden der beſtehen⸗ 
den Geſellſchaftsordnung. Es war aber der Moment der Auflöſung 
gekommen, wo Tauſende draußen auf die Auflöſung warteten, da — 
au 
Grund der beſtehenden Staats- und Geſellſchaftsordnung eine Reform 
nicht herbeigeführt werden könnte. In dieſem Moment fand die Auf⸗ 
löſung ſtatt. Nun etzten ſich die Arbeiterbataillone in Schritt un 
Tritt, zogen die Friedrichsſtraße entlang; Gefangene wurden gemalt» 
ſam befreit, Schutzleute auf den Straßendamm geworfen, und die 
allerturbulenteſten Szenen traten hervor. Selbit Zeitungen nahmen 
darauf Veranlaſſung zur Erklärung, daß die Bewohner der Friedrich⸗ 
ſtraße jetzt wohl von der Nothwendigkeit der Verlängerung des Sozia⸗ 
Ae überzeugt ſeien. 
as die Art und Weiſe der Wahlagitation anlangt, fo erkenne 
ich an, daß die Abhaltung von Wahlverſammlungen theoretisch ſich 
durchaus auf zuläſſigem Boden bewegt. Abgeordnete in großer Zahl 
in den Reichstag zu ſenden, um auf dieſem Wege das Biel der Res 
orm zu erreichen, iſt durchaus gerechtfertigt, aber ein Flugblatt, das 
ch hier vor mir habe, zeigt doch recht „ was die Herren unter 
friedlicher Agitation verſtehen. Unter der Weberfchrift: äbler macht 
die Augen auf! wird ſowohl am Anfang wie am Schluß die Fried⸗ 
lichkeit der Beftrebungen betont. Zwiſchen dem korrekten Anfang und 
Ende Anden Sie aber Stellen böchſt aufreizenden hie Der 
Minister verlieft einige dieſer Stellen, worin unter anderen der Zweck 
der afrikaniſchen Koloniſation darin geſehen wird, für Großgrundbeſttzer 
neue Plantagen anzulegen, um Sklaven darauf zu züchten und dilli⸗ 
ere Arbeitskräfte darauf nach Europa zu dekommen; deutſche Matro⸗ 
en fänden ihren Tod in fremden Gewäſſern, nicht um Arbeit und 
Brot, ſondern um neue militäriſche Ehren; die Steuern würden von 
den Arbeitern bezahlt, aber mit den Gewebren, die aus Steuern an⸗ 
geſchafft würden, hätte man arme Bergleute, die nichts weiter gethan, 
als daß ſie nicht dei unmenſchlicher Behandlung für einen Hungerlohn 
weiterarbeiten wollen, niedergeſchoſſen wie die Hunde. Das nennen 
die Oerren f iedliche Agitation für die Wahlen. Auch heute hat Herr 
Singer hervorgehoden, daß das Sozialiftengejeg Lockſpitel und agents 
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angewieſen hade, unter allen Umſtänden Alles zu vermeide n, was wirklich 
wie eine Anreizung zu verbotenen Handlungen ausſähe, und jeden Agenten, 


der ſich eine ſolche Provokation zu Schulden kommen ließe, unnach⸗ 
ſichtlich und mit den ſchärfſten disziplinariſchen Maßregeln oder mit 
Entlafſung zu ſtrafen, jo habe ich damit etwas durchaus Seldſtverſtänd⸗ 
liches — A Ich babe damit nur einen Grundſatz wieder neu ein⸗ 
eſchärft, der von dieſer Stelle aus von meinem Herrn Amts vorgänger 
ereits proklamirt iſt, und der in ſeiner Verwaltung ſtets leitend ge⸗ 
weſen iſt. Daß einmal der Fall vorkommen kann, daß ein Beamter 
aus übelangebrachtem Uedereifer oder ein Agent aus weniger lauteren 
Gründen irgend etwas gethan hat, was als Anreizung zu einer verdo⸗ 
tenen Handlung auf eſaßt werden kann, bleibt möglich. Dann hat er 
gegen feine ausdrückliche Inſtruktſon gehandelt, und die Strafe wird 
nicht ausdleiden. (Rufe dei den Sozialdemokraten: Allgemeines 
. Ich werde in meinem Reſſort agents provocateurs 
niemals dulden. Auch in der Affaire des Schutzmanns Ihring fteht 
Ausſage gegen Ausſage, und man muß fagen: mon liquet. Für meine 
Perſon glaude ich zunächſt einem Beamten, der lange Jahre als 
pflichtmäßiger, befonnener und wahrheitsliebender Mann fih gent 
795 gegenüder den Belaſtungszeugen, deren Glaubwürdigkeit wir 
chon mit Rückſicht auf die Verdienſtlichteit der Zeugenaus ſagen für 

arteigenoſſen weniger groß erſcheint. (Oho! dei den Sozialdemo⸗ 
kraten) Gegen die Belaſtungszeugen iſt ja auch, nachdem fie ihr 
Zeugniß abgegeben haben, aus recht ernſten Gründen vorgegangen 
worden: Der Eine hat ſich der Verleitung von Perſonen der Armee 
—.— Treubruch ſchuldig gemacht, der Andere eines wiffentlichen Mein⸗ 
eide 


Die verbündeten Regierungen find der Meinung, daß die Gin⸗ 
richtungen, welche auf Grund des kleinen Belagerungszuſtandes ge⸗ 
troffen werden, der Geſahr wohl vorbeugen können, daß etwa der 
große Belagerungszuſtand verhängt werden mußte. In dieſem Sinne 
kann die Regierung auf die allerſchärfſte, aber auch allerwirkfamſte 
Maßregel der Ausweiſung nicht verzichten. Zur Aufrechterhaltung der 
öffentlichen Ordnung und Sicherheit und zur Vordeugung gegen 
turbulente Szenen und Vorkommniſſe, wie wir fie bereits gehabt haben, 
in dem Sinne, wie jenes alte Sprichwort ſagt: „Ruhe iſt die erſte 
Bürgerpflicht.“ 

Bundes bevollmächtigter Staatsſekretär v. Boetticher: Der Ab» 
eordnete Singer hat eine Aeußerung von mir geſtreift, die nach außen 
in einer Richtigſtelung bedarf. Schon vor einiger Zeit ging mir ein 
3 anonymes Flugblatt zu, worin geſagt war, zus 
nächſt, daß alle Parteien dem armen Manne das Fell über die Ohren 
ziehen wollen, alles Unheil komme vom Großkapitalismus her, und 
dann, daß Herr v. Boetticher bei einer Zuſammenkunft von Groß⸗ 
induſtriellen geſagt habe: „M. H., wir arbeiten ja nur für Sie!“ d. b. 
ins Deutſche überfegt, wenn es auch fo ausſteht, als ob wir (nämlich 
die Regierung) etwas für den armen Mann thun wollen, fo ſei das 
nur Schein; wir wollten dem Hungerleider nur weis machen, es ge» 
ſcbebe für ibn etwas, damit die Leute nicht die Geldſäcke übers Obr 
er Der Gelegenheit erinnere ich mich ſehr wohl, es war etwa 
urz nach Erlaß des Unfallverfcherungsgeſetzes; nachdem Seitens der 
Großinduſtriellen vielfach der Sorge Ausdruck gegeden war, daß die 
Induſtrie nicht im Stande fein werde, die Laſten der Unfallverſicherung 
zu tragen, da hade ich wiederholt Veranlaſſung genommen, die Herren 
Großinduſtriellen daran zu erinnern, daß fe aus der ſozialpolikiſchen 
Geieggebung direkte und indirekte Vortheile ziehen würden. 
ch habe meinen Zuhörern damals klar 
daß die Arbeitgeber mite ſchaffen könnten, wenn ſie mit einer zufrie⸗ 
denen und in ihrer Exiſt 

(Sehr richtig! rechts.) 
und ich will hoff 


e von antiſemitiſchen Hetzflugblättern werden in allen 
reiſen der Geſellſchaft verbreitet unter 


vorausgeſetzten „umſtürzleriſchen Beſtrebungen“ vorhanden ſind, wird 
Alles unter dem Sozialiſtengeſetz zuſammengefaßt, was der Regierung 
und den befigenden Klaſſen unbequem iſt. Lohnerhöhung — das if 
die erſte Forderung aller Sozialreform; ſeldſt die Anhänger des 
Krankenkaſſen⸗ und des Alters verſicherungsgeſetzes werden nicht de⸗ 
baupten können, daß die ſozialpolitiſche Geſetzgedung nach dieſer 


Richtung etwas geholfen habe, und damit erklärt ſich die große Lohn⸗ 
Legend dieſes Jahres und die nach aller Vorausſicht ſich daran ans 
Sarg ende Lohnbewegung des nächſten Jahres. Redner führt einge 
end aus, wie die Leipziger Polizet im Bunde mit der fächftichen 
Regierung ſyſtematiſch jede Lohnbewegung daſelbſt geſetzwidrig unter⸗ 
drückt habe. Es iſt charakteriſtiſch, wie jelbit in einem amtlichen 
Aktenſtücke alle die Verleumdungen der offiziöſen Preſſe und des 
Herrn Schweinburg wiederholt werden, daß die Arbeits einſtellungen 
das deutlichſte Merkmal für den umſtürzleriſchen Charakter der Sozial⸗ 
demokratie find. Wenn fo alle ehrlichen Beſtredungen der Arbeiter 
auf Grund des Sozialiſtengeſetzes unmöglich gemacht werden, fs 
dürfen Sie ſich üder Unzufriedenheit in dieſen Kreiſen nicht wundern; 
täuſchen Sie ſich nicht, Sie ſäen ſie ſeldſt. Siel find gewarnt, m. H., 
auch die Regierung. (Beifall bei den Sozialdemokraten.) 

Abg. Dr. Barth (dfr.): Es iſt eine eigenthümliche Anſchauung, 
in welcher die Vertreter des Sozialiſtengeſetzes ſich bewegen. Das eine 
Mal heißt es dei der Denkſchrift: im vorigen Jahre hat überall, wo 
jetzt, auch damals der Belagerungszuſtand beſtanden; durch fein 
Schweigen hat der Reichstag der Regierung darin Recht gegeben; in⸗ 
zwiſchen hat ſich an den Verhältniſſen nichts geändert, folglich handelt 
die Regierung ganz im Sinne der Volksvertretung, wenn fie den Bes 
lagerungszuſtand abermals verlängert. Dieſe Logik halte ich nicht für 
zutreffend. Wenn Sie die ganzen — 4 arten durchſehen, ſo 
werden Sie immer ein und denſelben Gedanken finden. Es wird in 
ebr beredten Worten auseinandergeſetzt, daß die ſozialdemokratiſche 

ewegung in allen dieſen Gedieten in keiner Weiſe zurückgegangen iſt, 
ſondern nur, daß fie ins Geheime zurückgedrängt ſei, daß fie dadurch 
intenfio und extenſty unter der Oberfläche eine größere Ausdehnung 
angenommen hade, wie bisher. Dann heißt es: Daraus eckennt man, 
wie nothwendig es ift, ganz außerordentliche Maßnahmen zu treffen, 
wenn die Ausweiſungen nicht in Anwendung gekommen wären, dann 
wären die Dinge, die jetzt ſchon ſo ſchlimm find, noch viel ſchlimmer 
geworden. Eine ſolche Beweisführung ift doch verfehlt. Denn es liegt 
doch auf der Hand, nirgends iſt die ſozialdemokratiſche Bewegung gefähr⸗ 
licher, als da, wo ſie unter der Oberfläche ſich bewegt. Da kann ſte ſich 
in der allerbedenklichſten Art bethätigen und es wird ja auch gerade 
dei dem Bericht üder Frankfurt ausgeführt, wie die Vertheilung des 
Zürcher „Sozialdemokrat“ und die Einſchmuggelung der ſozialdemokra⸗ 
üiſchen Literatur trotzdem und alledem ruhig fortdauert. Wo es gelungen 
iſt, ſozialdemokratiſche Vereine zu unterdrücken, haben ſich die Bewegungen 
von den Fachvereinen in die Werkſtätten und in die einzelnen Häuſer 
verpflanzt und unter der Oberfläche viel weiter ausgedehnt wie bislang. 
Das Sozialiſtengeſetz hat überhaupt dazu gedient, dasjenige Uedel zu 
verſchärfen, welches durch das Geſetz beſeitigt oder gemildert werden 
ſoll. Nun geht man weiter und jagt, die Dinge werden ſchlimmer, 
wenn nicht hier und da Ausweiſungen vorgenommen werden, die ge⸗ 
ſchulten Agitatoren, dic ſchließlich zu offener Gewalt getrieben hätten, 
entfernt werden würden. Dieſe Argumentation iſt mir unverſtändlich. 
Was in der Arbeiterbewegung deutlich zu Tage getreten iſt, iſt das, 
daß Ardeiterbewegungen nur dann außerordentlich gefährlich find, 
wenn es an Organiſation und an Führern fehlt. Die Führer haben 
ein Intereſſe daran, daß die Bewegungen, die ſie mit großer Mühe 
ins Leben gerufen haben, nicht durch khörichte Putſche und Revolten 
unterdrückt werden. Der Dockarbeiterſtrike in London würde zweifel ⸗ 
los zu den allerſchlimmſten r geführt haben, wenn nicht 
Leute, wie der Kardinal Manning, mit dem Ardeiterführer Burns 
Hand in Hand die eg aufrecht erhalten hätten. In Folge 
deſſen haben ſich die Arbeiter in einer geradezu muſterhaften Ordnung 
defunden, die allerbeſte Organiſation hat dort odgewaltet. Wenn das 
der a iſt, fo iſt das prinzipale Argument in der Rechtfertigungs⸗ 
I der Regierung falſch, dann wird gerade dadurch, daß man den 

aſſen die Führer nimmt, die Möglichkeit für eine Exploſton geſchaffen. 
Deshalb geht aus dem Bericht hervor. wie verfehlt es iſt, überhaupt 
ſolche Ausweiſungen vorzunehmen. Nach der andern Richtung wird 
das Gefährliche der Ausweiſungen zugeſtanden derart, daß die Aus» 
gewieſenen die Propaganda auf andere Gebiete übertragen. So find 
bereits die größten Erfolge ſozialdemokratiſcher Propaganda erzielt 
worden. Die Frage iſt jetzt mehr als früher dringlich, und es wird 
zu prüfen ſein, ob der Belagerungszuſtand und das Geſetz überhaupt 
— ich für meine Perſon bin der Anſicht daß es nichts ſchädlicheres 
giebt als das Sozialiſtengeſetz — zu rechtfertigen iſt. a 5 

Man hat ſich früher darauf berufen, daß man erſt die Wirkung 
der Sozialpolitik abwarten müſſe. In dem ſächſtſchen Bericht heißt 
es nun, daß „ſich dereits Spuren nicht ungünſtiger Wirkung der 
neuen ſozialen Geſetzgebung zu zeigen ſcheinen.“ (Heiterkeit, links). 
Eine größere Satire auf die Behauptung, daß die inaugurirte ſoziale 
Geſetzgebung von günſtiger Wirkung auf die Arbeiter ſein werde, 
als in dieſen verklauſulirten Worten enthalten, kann ich mir nicht 
denken. (Sehr richtig! links). Ich din deshald der Meinung, daß 
ren überhaupt und überall abzuſchaffen iſt. (Bei⸗ 

nks). 

' Abgeordneter Dr. Hartmann (konf.): Ich muß der Annahme 
des 1 N Frohme widerſprechen, daß die Kornzölle ein Ger 
ſchenk für die Großgrundbeſitzer find. Ich bin nicht Grundbeſttzer, ich 
wohne in der Stadt, ich habe ader aus Uederzeugung für die Zölle 

eſtimmt und halte fie heute noch für einen Segen für das ganze 
Land. (Bravo! rechis). Redner führt des weiteren aus, wenn ein 
Redner das 1 für etwas gleichgiltigen halte, fo 
müſſe man feſte Grenzen ſchaffen, damit eine derartige Agitation nicht 
üderhand nehme. 5 


4 


Von Profeſſor Joh. Flach. 
(Nachdruck verboten.) 
Die älteſten Literariihen Sammlungen, von denen wir 
Kunde haben, find von Prieſtern ausgegangen, welche zu jenen 
alten Zeiten auch allein ſchreibkundig waren. Sie ſchrieben die 
Verzeichniſſe ber Tempelgeräthe, die Chronik und die heiligen 


Hymnen auf und verwahrten dieſe Urkunden in einem beſonderen 


Raum ihres Tempels. 

Waren mit dem Gottesdienſt in einem Tempel in be⸗ 
ftimmier periodiſcher Wiederkehr gewiſſe größere Feſtlichkeiten 
oder Wetiſpiele verbunden, fo bildete das von den Prieſtern 
angelegte Verzeichniß der Sieger, Schiedsrichter und des am⸗ 
tirenden Oberprieſters allmälig die Grundlage zu einer Chronik, 
welche Jahrhunderte hindurch geführt und für die ſpäteren Ge⸗ 
ſchichtsſchreiber die werthvollſte Quelle zur Feſtſetzung der 
Chronologie wurde, ähnlich wie in Rom die Verzeichniſſe der 
Konſuln. 

Mit der Ausbreitung der Schriſtſprache trat auch bald 
das Verlangen auf, die überall zerſtreuten Denkmäler der welt⸗ 
lichen Literatur durch Gründung einer Bibliothek allgemein zus 

anglich zu machen. Und dies Bedürfniß lag um fo näher, als 

in Felge des Vorhandenſeins nur vereinzelter Abſchriften eines 
Gedichts oder einer proſaiſchen Schrift die Befürchtung vorhan⸗ 
den ſein mußte, daß bei ungenügender Sorgfalt ein Werk ganz 
verloren gehen könnte. 

Es if bekannt, daß ſelbſt die homeriſchen Gedichte vor 


wenig Beifall bei den Regierungen finden werde. 


Die werthvollſten Bibliotheken der Gegen⸗ 
wart. 


a — — 


2 5 

Abgeordneter Singer: 
beiter eines Wahlkreiſes fragen, od fie auch fo wie er Über die Ges 
treidezölle denken. Und wenn er es als eine ganz außerordentliche 
Sache anſteht, daß einmal ein Sozialdemokrat geſagt hat, dem 
Volke ſei es gleich, von wem es regiert werde, fo frage ich ihn wo 
war denn bei den Freunden des Sozialiſtengeſctzes, dei den National⸗ 
1 Pietät vor angeſtammten Fürſtenhäuſern bei der Annexion 
von 

Die Ausführungen des preußiſchen Miniſters haben mich unbe⸗ 
friedigt gelaſſen; gerade das ſchroffe und herausfordernde Benehmen 
der Berliner Polizei hat jene Szene herbeigeführt, die der Miniſter 
ſelbſt als turbulent bezeichnet. Was ſoll denn das heißen, wenn nach 
erfolgter Auflöſung ein Schutzmann den Leuten zuruft: Nun ſaufen 
Sie mal raſch Ihr Bier aus! Auch auf dem Boden der heutigen Ge⸗ 
ſellſchaftsordnung läßt ſich für die Arbeiter mehr thun, und dieſe Ber 
ſtrebungen der Arbeiter in i Form macht man auf Grund 
des So zialiſtengeſetzes unmöglich. ieſen Vorwurf habe ich erhoden 


und Miniſter Herrfurth hat ihn nicht zu widerlegen vermocht. 
err Herrfurth macht es jenem Flugblatt zum Vorwurf, daß 
es ſagt, die Kolonialpolitik züchte nur Sklaven. Ja, da ſchallt es aus 


dem Walde heraus, wie es hineinſchallt. Oder iſt denn nicht etwa in 
Oſtpreußen zur Beſeitigung des Arbeitermangeis der Kuliimpo.t ernſt⸗ 
lich erwogen? Und bedient fih nicht ein Mitglied dieſes Hauſes, Herr 
Woermann, auf feinen Schiffen der Kulis? 


Den Vorwurf, den der Miniſter gegen uns erhedt, wir bedienten 
uns des Meineides zu Gunſten von Parteigenoſſen, weiſe ich als eine 
den Thatſachen widerſpre hende Behauptung weit ad. Den Schutzmann 
Ihring wird er ſo leicht nicht von ſich abſchütteln können; er mag es 
vielleicht gerne haben, wenn der Name aus den Dis kuſſionen dleſes 
Hauſes verſchwände, aber wir Sozialdemokraten haben keine Veranlaſ⸗ 
ſung, ihm den Gefallen zu thun. Wir können noch mit mehr dienen. 
Herr Herrfurth dingt die Agenten nicht, aber unter ihm ſtehende Ber 
amte dedienen ſich derſelden und der auen Haake hat kürzlich 
erſt einem Genoſſen 500 Mark gegeben, damit er ſich mit dem anarchi⸗ 
ſtiſchen „Rebell“ in Verbindung ſetze. (Hör!) Gerade durch das Abs 
ſchneiden des geſetzlichen Weges drängen Sie die en ins Ge⸗ 
heime hinein; Herr Barth hat ganz recht, daß das Sozialiſtengeſetz das 
ſchlechteſte Mittel ist gegen die Sozialdemokratie. Sie tragen die Ver⸗ 
antwortung ganz allein. Auf die Aeußerung des Herrn v. Bötticher 
komme ich noch zurück: Ihr Wirken auf ſozialpolitiſchem Gebiete erklärt 
eine ſolche Auffaſſung in Arbeiterkreiſen durchaus. 

Abg. Frohme weiſt nochmals auf die Folgen der Schutzzölle, 
auf die Ledenslage der armen arbeitenden Bevölkerung namentlich in 
Oſt⸗ und Weſtpreußen hin, wo die Leute zur Auswanderung genöthigt 
feien. Dort ſei nicht die n maßgebend, ſondern die 
Großgrundbeſitzer, die Generalpächter des Hurrahpatriotismus, aber 
nirgends weiſe die Verbrecherſtatiſtit mehr Vergehen gegen das Straf⸗ 
geſetzbuch auf als dert. Das beweiſe, daß die Zollpolitik nichts als 
reine Intereſſenpolitik ſei. 

Abg. Dr. Hartmann (konſ.): Wenn Herr Frohme den Patriotis⸗ 
mus der Oſtpreußen ungünſtig empfinde, ſo ſcheine es, als ob die So⸗ 
Raldemokratie in der Liebe zum Vaterlande wetteifern wolle. (Adg. 
Bebel: Ach nein, fällt uns gar nicht ein. Heiterkeit.) 

Der Rechenſchaftsdericht wird hierauf durch Kenntnißnahme für 
erledigt erklärt. 

ic odann vertagt ſich das Haus auf Dienſtag 1 Uhr: (Sozialiſten⸗ 
geſe 


Schluß 41 Uhr. 


land. 


Deutſch 

„„ Berlin, 4. November. Die heutige Reichstags⸗ 
Sitzung war für die Zuhörerſchaft, welche die Tribünen bis 
auf den letzten Platz beſetzt hatte, eine große Enttäuſchung; 
man hatte den Beginn der großen Debatte über bie Zukunft 
des Sozialiſtengeſetzes erwartet und mußte ſich mit der nicht 
gerade aufregenden Beſprechung der letzten Rechenſchaftsberichte 
über die Verlängerung des kleinen Belagerungszuſtandes in 
Berlin u. ſ. w. begnügen. Od die Sozialdemokraten, welche 
den Präſtidenten bestimmt hatten, dieſer Beſprechung den Vor⸗ 
rang vor dem Sozialiſtengeſetz zu geben, ihre Rechnung dabei 
gefunden haben, muß man bezweifeln; der Reichstag ſelbſt 
proteſtirte gegen diefe Reihenfolge der Berathung durch leere 
Bänke. Miniſter Herrfurth, welcher die Maßregeln der Regie⸗ 
rungen vertheidigte, nahm eine ſehr vorſichtige Stellung ein, 


indem er die Ausführungen des Geſetzes vertheidigte mit dem 


Hinweis darauf, daß das Geſetz, jo lange es eben beftehe, auch 
nach den früheren Intentionen ausgeführt werden müſſe. Gleich⸗ 
wohl war die Verhandlung nicht ganz ohne Intereſſe für die 
morgen beginnende Berathung des neuen Geſetzes. Miniſter 
Herrfurth gab beutlich zu verſtehen, daß die Beſeitigung der 
Ausweiſungs vollmacht, von ber ja morgen die Rebe fein wird, 


ihrer Sammlung dieſer Gefahr ausgeſetzt waren. 
öffentliche Bibliothek wird im Alterthum von einigen Schrift⸗ 
ſtellern auf Piſiſtratus, den Tyrannen von Athen, zurück⸗ 
geführt, doch neigen ſich heute die beſten Gelehrten der Anſicht 
zu, daß dieſe Nachricht un verbürgt iſt und entweder auf einem 
Mißverſtändniß oder auf einer tendenziöſen Erfindung beruht. 
Deſto genauer find wir über die beiden großen öffentlichen 
Bibliotheken in Alexandria unterrichtet, welche die vortrefflichen 
Fürſten Ptolemäus Soter und ſein Sohn Philadelphos, 
die Freunde und Gönner der Wiſſenſchaft, im königlichen Palaſt 
und im Serapistempel aufgeſtellt hatten, indem fe gleichzeitig 
für die ſtete Vergrößerung derſelben Sorge trugen. Während 
die kleinere Bibliothek von den Doubletten der Hauptbibliothek 
geſpeiſt wurde, umfaßte dieſe ſehr bald 40 000 Bände, oder 
wie man richtiger ſagen muß, Rollen, da im Anfang der 
alexandriniſchen Zeit die literariſchen Denkmäler nur in Papyrus⸗ 
rollen niedergelegt waren und erſt ſpäter Pergamentbände hinzu⸗ 
traten. 
Namen von unvergänglicher Bedeutung, wie Zenodot, Kallimachus, 
Eratoſthenes. 

Die Erbſchaft von Alexandria übernahm Rom, was den 
Sammelfleiß anbetrifft, ſo daß das Ende der Republik dort 
ſchon eine Bibliothek kannte, die Kaiſerzeit mehrere, welche für 
die öffentliche Benutzung freigegeben waren. Die wirkliche Erb⸗ 
ſchaft aber der Bücherſchätze von Alexandria, ſoweit dieſe nicht 
durch den alexandriniſchen Brand unter Cäſar und im fiebenten 
Jahrhundert durch die Plünderung der Araber vernichtet wor⸗ 
den waren, trat Konſtantinopel an, die Hauptſtadt des oſt⸗ 
römiſchen Reichs, in welcher durch verſchiedene Kaiſer und Kai⸗ 


Der Vorredner möge einmal die Ar⸗ 


. 
| Die erſte 


Die Oberbibliothekare der 75 Bibliothek haben 
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bekannt, treten nur die Deutſchkonſervativen und die Reichspartei 
für die Regierungs vorlage ein, während die Nationalliberalen das 
Geſetz, wie es liegt, nur für kurze Zeit bewilligen wollen. — — 


Gewiſſermaßen als Vorbereitung auf die in der Thronrede ans. 


gekündigte Forderung weiterer Geldmittel für die Wißmann'ſche 
Expedition iſt dem Reichstage heute eine Zuſammenſtellung 
der Wißmannſchen Berichte über die Kämpfe gegen Buſhirt zu⸗ 
gegangen. Daß die Geldforderung ſelbſt dem Reichstage in 
allernächſter Zeit zugehen werde, dit nicht wahrſcheinlich, da 
Herr Wißmann einen Bericht über die Fortführung der Opera⸗ 
tionen in dem ſüdlichen Theile der oſtafrikaniſchen Küſte erſt jetzt 
nach ſeiner Rückkehr von ſeiner Expedition nach Mpawpwa er⸗ 
ſtatten wird. Allerdings iſt damit nicht ausgeſchloſſen, daß dem 
Reichstage demnächſt ſchon eine Vorlage zugeht, in welcher die 
Mittel zur Deckung der durch die bisherigen Operationen ver⸗ 
urſachten Mehrausgaben verlangt werden. Sodpeit es ſich um 
Thatſächliches handelt, enthält das Weißbuch kaum etwas Neues. 
Der rößere Theil der Berichte war bereits im „Reichsanzeiger“ 
zu leſen, der Jahalt der übrigen iſt durch anderweitige Mit⸗ 
theilungen erſchöpft; immerhin aber iſt die zuſammeafaſſende 
Darſtellung der Vorgänge, welche nach der Auffaſſung Wißmanns 
zu der völligen Wiederherſtellung der Ruhe in dem nördlichen 
Küſtengebiet und einem großen Theile des Hinterlandes angeb⸗ 
lich bis auf 4 Tagereiſen geführt haben, von großem Intereſſe. 
Namentlich auf die Expedition nach Mwapwa werfen die letzten 
Berichte von Ende Auguſt ab ein Helles Licht. Dieſe Expedition 
unternahm Wißmann, um die wichtigſte Handelsſtraße Oſtafrikas 
zu eröffnen, Buſhiri zu vernichten oder zu vertreiben, die fran⸗ 
zöſiſchen und engliſchen Miſſionare, die Buſhiri auf feinem 
Marſch ins Innere vertrieben hatte, in ihre Stationen 
wieder einzufegen. Nachdem Wißmann, der am 9. September 
von Bagamoyo aufbrach, am 22. in Simbabweni eingetroffen, 
ſtellte ſich heraus, daß Buſhiri ſeinem Angriff auswich und 
ſich nach Süden wandte. 
offenbar das ſ. Z. in Meldungen der „Times“ erwähnte Ge⸗ 
rücht hervorgerufen, Buſhiri befinde ih im Rücken der Wiß⸗ 
mannſchen Expedition und im Anmarſch auf Bagamoyo, was 


Dieſe Schwenkung Buſhiris hat 


dort eine große Panik unter den Jadern hervorrief. In Wirk 


lichkeit war Buſhiri, wie der Stellvertreter Wißmanns berichtet, 
nach Südweſten marſchirt und befand ſich gegen Ende Septem⸗ 
ber 6 Tagereiſen von Bagamoyo. Den Hauptangriff auf die 
Stellung Buſhiris unternahm der ſtellvertretende Reichskommiſſar 
v. Gravenreuth, der von Dar es Salam über Madimola aus 
das Lager Buſhiris, in welchem ſich 6000 Eingeborene aus 
dem Mafiteſtamm befanden, Mitte Oktober überrumpelte und 
Buſhiri zur Flucht nöthigte. Wißmann ſelbſt hat an dieſem 
Kampfe gar keinen Theil genommen. Ueber die Operation n 
Gravenreuths ſeit Ende September enthält das Weißbuch nur 
kurze telegraphiſche Meldungen. Nähere Berichte, na w entlich 
N 55 Baden u bleiben abzuwarten; indeſſen 
richt das Telegramm anna von vorgeſtern, 
5 der Küſte nach friedlichem Nückmarſch 2 2 fir 
die Annahme, daß das nördliche Küftengebiet bis Mpwapwa 
J. Z. von Aufſtändiſchen geſäubert iſt. Ob für die Dauer, if 
eine andere Frage. 

— Das Befinden des Kaiſers und der Kalſerin if trog 
der letztvergangenen anſtrengenden Reiſetage ganz vortrefflich, 
und erlebigte der Kaiſer in gewohnter regelmäßiger Weiſe die 
laufenden Regierungs⸗Angelegenheiten. Die Reiſedispoſitionen 


über die Rücktehr des Kalſerpaares von Konſtantinopel durch 


Italien nach Deutſchland bezw. nach Berlin find bis zur 
Stunde definitio noch nicht getroffen worden. 


— Der Biſchof von Carlisle hat einen Auszug aus einem e 
des Herrn Woodward, Mitglied der Univeritätse Yeiffion 1 . 
afrika, datirt aus Magilia, 18. September, veröffentiiht. Der⸗ 
ſelde lautet vollſtändig: „In voriger Woche hatten wir unſeren eciten 
Beſuch der Deutſchen. Herr Krenzler aus Tanga traf plötzlich ein, 
denn ich konnte feinen deutſchen Brief nicht leſen ler ſchreidt jetzt 
franzöſiſch) mit 9 1 und Unteroffizieren und 40 Mann, % 
kam zum freundlichen Beſuch, um zu feben, daß wir alle wohl ſelen 
und die Leute aufzufordern, zu ihm zu kommen und zu arbeiten. Er 
dlied nur einen Tag. Er war äußerſt höflich, dot jedwede in ſeiner 
Macht ſtehende Hülfe an, um ſeldſt uns 55 der Tadgt un Lebens» 
der 


gerettet worden. 

Indeſſen hatte das Chriſtenthum dafür geſorgt, daß nicht 
alles dem Untergang verfiel. In den beſonders ſeit dem 8. und 
9. Jahrhundert zahlreich entſtehenden Klöstern brachten die Mönche 
ihre Mußeſtunden theils mit Abſchreiben der klaſßiſchen Werke, 
theils mit Aufzeichnung der re Geſchichte zu, und 
ſo dauerte es nicht lange, daß einzelne Kloſterbibliotheken einen 
genifen Ruf wegen der in ihnen erhaltenen Koſtbarkeiten hes 
amen. ˖ 

Drei Gruppen vermögen wir in dieſer Abſchreibungs ⸗ und 
Sammlungsgeſchichte der Klöſter zu unterſcheiden. Die eine 
befand ſich auf dem macedoniſchen Berg Athos, auf dem noch 
heute zweiundzwanzig Klöſter mit Kloſterbibliotheken ſtehen — 
darunter die berühmteſten Laura und Jviron —, welche fast 
alle in der Geſchichte der Vertüberlieferung eine hervorragende 
Rolle ſpielen. Es genügt, daran zu erinnern, daß die ver⸗ 
lorenen Fabeln des Babrios hier gefunden worden find. Die 
zweite umfaßt Italien, und die meiſt berühmt gewordenen 
Kloſterbibliotheken befanden ſich in Bobbio, Monte Cafino, La 


Cava, Grottaferrata, während die fleißigſten Mönche dem Be⸗ 


nebiktinerorden angehörten. Endlich weiſt auch die Schweiz un 
Deutſchland zahlreiche Kloſterbiblistheken auf, unter denen wir 
Hersfeld, Benedikt. Beuren und das noch heute durch ſeine 
überaus werthvolle und durch kunſtvolle Initialen ausgezeichnete 


Zi 
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andte er uns genug für eine ſehr lange Zeit. Seiner Güte 

e bn denten va ih in Claude mas Spalts 85 alide) fo schen 
fortzuſchicken und er hat dem Dr. Caſtle eine Fahrt nach n 
Acheres Geleite verſprochen, falls die Straßen Dies nöthig machen. 

Freundlicher als fie es waren, könnten fie ſich nicht gezeigt haben und 

nach allem, was über fie gejagt und geſchrieden worden, war ich etwas 

Aderraſcht. Endlich einmal eine Anerkennung ſeitens der Engländer, 

datt der ewigen Gehäſſigleiten, jo bemerkt hierzu die „Kr. Z. 

Der „Köln. Ztg.“ zufolge glaubt man in national ⸗ 
fiberalen Kreiſen nicht, daß der voliegende Sozialiſtengeſetz⸗ 
Entwurf Geſetz werden wird, insbeſondere ſtrebt man die Be⸗ 
feitigung des Ausweiſungsrechts und die Erſetzung der Be⸗ 
ſchwerdekommiſſion durch einen Senat des Reichsgerichts, 
oder die oberſten Landes verwaltungsgerichtshöfe oder aber durch 
die gewöhnlichen Gerichte an. Mit beſonderem Nachdruck wer · 
den die Fraktionsbeſchlüſſe als endgiltig bezeichnet. 

— Die Erweiterung der beutfden Schutzherrſchaft an 
der Oſtküſte Afrikas ſcheint wider Vermuthen das deutſch 
engliſche Einvernehmen, welches der Neichskanzler noch bei dem 
neulichen Empfange der Geſandtſchaft des Sultans von Zanzibar 
mit Nachdruck betonte, auf eine nicht unbedenkliche Probe zu 
ftellen. Nach den heute eingegangeren Nachrichten wäre die 
Angelegenheit bereits in ein diplomatiſches Stadium getreten, 
welches eine weitere Auseinanderſetzung unvermeidlich machen 
würde. Es wird der „Voſſ. Stg.“ gemeldet: 

London, 4. November. Es beftätigt ſich, daß Lord Galisbury 
der deutſchen Regierung einen nachdrücklichen Proteſt gegen die 
Site Nis und fg, Ul Der geg. e l 

. t e 
Saba u dab britiſche Geſellſchaften Rechte über dies Uferge⸗ 
erw ben. 

Die Begründung dieſes Einſpruchs zu prüſen, iſt ohne ge⸗ 
naue Kenntniß des Sachverhalts nicht möglich. Auffällig iſt 
es, daß bei der erſten Nachricht von dem engliſchen Proteſt ein 
anderer Rechtsgrund für denſelben angeführt wurde, der in 
zwiſchen wieder fallen gelaſſen zu fein ſcheint. Danach ſollte die 
deulſche Schutzherrſchaft an der Wituküſte dem deutſch engliſchen 
Theilungsvertrage widerſprechen, während jetzt angeblich ältere 
etworbene Rechte britiſcher Intereſſenten zur Begründung des 
Einſpruchs ins Feld geführt werden. Mit dieſem letzten Ein⸗ 
wande würde ſich die engliſche Regierung etwa in der gleichen 
Lage befinden, wie Deutſchland gegenüber dem Konzeſſionsver⸗ 
trage der britiſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft betreffs der Sta⸗ 
tionen an der Somaliküſte, da auch in Bezug auf dieſe ältere 
Abmachungen zwischen Deutſchen und Eingeborenen beſtehen. 
Die wenig günſtige Lage, in die ſich das konſervative Miniſte⸗ 
rium durch die letzten Gemeinderathswahlen verſetzt ſieht, mag 
das ihrige zu dem Eniſchluſſe dazu beigetragen haben, in dieſer 
Frage jeden Schein ſchwächlicher Nachgiebigkeit zu vermeiden. 
Andererſelts hat die deutſche Regierung die Gemeinſchaſt mit 
England io vorbehaltlos zum oberſten Grundſatz ihres Vorge⸗ 
bens in Oſtafrika gemacht, daß ſich an einer gütlichen Beilegung 
bes hier entſtandenen Streitfalles im Wege gemeinſamer Ver⸗ 
ſtändigung kaum zweifeln läßt. 

— achfolgende Mittheilungen der „Hamb. Nachr.“ können als 
Beſtätigung der von verſchiedenen Seiten mußgeipraßenen Zweifel be: 

t Stanley gelten: 


anga und 


— 


— Son yar Sh 
enangene Telegramm rührte von dem do! 1 er b 
ken Firn anfing ber, es berubte gewiß auf porgfalltgen 

195 Fraglich iſt allerdings, od der neueſte B 


ch bekanntlich ſchon dem Keniaberge genähert haben. 


Miſſionäre 
chreiden noch die Andeutung, es wären 
achrichten über Stanley eingetroffen, die jedoch geheim gehalten 


würden. 

Leopoldshall, 4. November. Ein entſetzliches Grubenunglück 
bat ſich am 2. d. M. bier ereignet. Auf der herzoglich anhaltiniſchen 
neuen Schachtanlage an der Rathmannsdorfer Kreisſtraße wurde 
beute früh 4 Uhr in einer Tiefe von 157 Metern auf der Schachtſohle 


berühmte und ſehens werihe St. Gallen erwähnen. 

Die erſte moderne öffentliche Bibliothek wurde von der 
päpftlichen Regierung im Vatikan aufgeſtellt. Es folgten dann 
Florenz, welches alles den gebildeten Fürſten des Hauſes Medici 
zu verdanken hat, und einzelne deutſche Univerfitätsbibliothefen, 
unter denen damals die Heidelberger ſehr bald wegen ihren 
werthvollen Handſchriften das größte Anſehen erhielt. Gleich⸗ 
zeitig wurde aber die große Gefahr, daß noch einige der er, 
haltenen Han! en zerſtreut oder verloren gehen könnten, 
zurch die Erfindung der Buchdruckerkunſt vermieden, in welcher 
ſich fofort zwei große Offizinen um die klaſſiſche Literatur ein 
außerordentliches Verdienst erwarben, die des Aldus Manntius 
in Venedig und die des Oporinus in Baſel. 

Die vatlkaniſche Bibliothek im vatikaniſchen Palaſt, welche 
der päpſtlichen Regierung unterſtellt iſt, iſt noch heute die be: 
rühmteſte der Welt, obwohl ſeit dem Anfang dieſes Jahrhun⸗ 
derte durch das überall eingeführte Zentraliſtrungsſyſtem, ganz 
beſonders aber durch die Aufhebung der Kloſter⸗ und kleineren 
Stodtbibliotheken, zahlreiche Rivalen entſtanden ſind. Ihr An⸗ 
ſehen wird die Bibliothel des Vatikans ſtets erhalten durch die 
große Menge der werthvollen griechiſchen Handſchriften (circa 
30 000) und der berühmten lateiniſchen Palimpfeite, von denen 
ein großer Theil aus dem Kloſter Bobbio ſtammt. Die früher 
ſehr beſchränkte Benutzung derſelben iſt in Folge von Vorſtellun⸗ 

en der europälſchen Regierung durch den jetzigen Papſt in eine 
eiere Bahn gelenkt worden, womit dieſer ſich den Dank aller 

Gelehrten erworben hat N 
In Betreff des Werthes folgen heute die Nationalbibliothek 


* 


mit einem kleinen Sprengbohrloche eine größere Anſammlung von 
Schwefelwaſſerſtoffgaſen gänzlich unerwartet angetroffen. 
Vorher hatten mehrere größere und kleine Bohrlöcher trotz bedeuten⸗ 
derer Tiefe nur ganz ſchwache Spuren von dieſem giftigen Gaſe nach⸗ 
gewieſen, ſo daß das Weiterabteufen des Schachtes unter den größten 
Vorſichtsmaßregeln, welche in der Anwendung einer ſehr kräftigen Ven⸗ 
tilation, ferner in dem Ausſchluß der durch elektriſche Beleuchtung er⸗ 
ſetzten offenen Grudenlampen, endlich in der dis zum Schachttiefſten 
mittelſt Förderkörbe und doppelter Signalleitungen fortgeſetzten Seil⸗ 
[abrung beftanden, ohne jegliches Bedenken fortgeſetzt werden konnte. 

urch die obige Gasausſtrömung wurde von den auf der Schachtſtelle 
defindlichen 10 Bergleuten zunähit nur der eine mit dem betreffenden 
Sprengbohrloche beſchäftigte Oäuer detäubt. Es wurde jedoch durch 
die ſeinetwegen angeſtellten Rettungsverſuche leider die Ausfahrt der 
Uebrigen derartig verzögert, daß während der Aufholung der Förder⸗ 
ſchale vier Bergleute von letzterer dewußtlos in den Schacht zurück⸗ 
fielen und wei andere ihren Tod durch Zerquetſchung der über: 
ſtehenden Körpertheile fanden. Nur drei Bergleute gelangten ledend 
an das Tageslicht; von dieſen iſt auch einer ſehr ſchwer verletzt, ſo daß 
die Amputation beider Beine erforderlich geworden iſt, während ein 
anderer nur leicht verletzt und der dritte endlich gu unverſehrt ger 
blieben iſt. Es haben alſo im Ganzen ſieben Bergleute in treuer 
Pflichterfüllung ihren Tod gefunden. 

— Hamburg, 1. November. Nach kurzer Unterbrechung hat der 
Viehhändler J. Koch aus Mainz den Import von ledendem ame⸗ 
rikaniſchen Vieh wieder aufgenommen. Geſtern Abend kamen 
mit dem Dampfer „Amalfi“ wieder 151 Ochſen von Newyvork bier an. 
Drei Thiere find während der Fahrt verendet. Die hier angekommenen 
Ochſen werden von einem Thierarzt unterſucht und dann mit der Bahn 
nach Mainz befördert. 

— Noſtock, 2. November. Hier iſt, wie die „Roſt. Ztg.“ berichtet, 
eine „Geologiſche Landesanſtalt“ errichtet, deren Aufgabe darin beſtehen 
ſoll, die dei den geologiſchen Unterſuchungen des Landes gewonnenen 
Ergebniſſe aufzuzeichnen und zu ſammeln, die geologiſchen Forſchungen 
im Allgemeinen, deſonders aber im landwirthſchaftlichen Intereſſe zu 
verwerthen, Auskunft und Gutachten zu ertheilen und Bodenunter⸗ 
ſuchungen für landwirthſchaftliche und andere Zwecke vorzunehmen. 
Zum Vorſtande dieſer Anſtalt iſt der Profeſſor der Mineralogie und 
Geologie an der Univerfität Roſtock, Dr. Gleinitz ernannt. Diejenigen, 
welche Bodenunterſuchungen, Bohrungen ꝛc. deantragen, haben die der 
Anſtalt dadurch erwachſenden Koſten zu tragen. — Die vom Bürger⸗ 
ausſchuſſe zu Schwerin ſchon vor einigen Jahren angeregte Einführung 
einer ſtädtiſchen Bierſteuer bildete in der letzten Sitzung des Bürger⸗ 
ausſchuſſes den Gegenſtand einer Verhandlung. welche mit deren Ab⸗ 
lehnung ſchloß, nachdem man ſich inzwiſchen überzeugt hatte, daß die 
reichsgeſetzlichen Beſtimmungen weder eine ſo hohe Beſteuerung des 
Bieres. wie ſie beabſichtigt war, noch einen Unterſchied in der Be⸗ 
ſteuerung des einheimiſchen und des auswärts gedrauten Bieres zu 
Gunſten des erſteren ge und daß hiernach die Ertragsderechnung 
auf einer unrichtigen Grundlage ruhte. 

— Hannover, 30. Oktober. Die neuen Forſt⸗ und Moorkul⸗ 
turen in der Provinz Hannover nehmen, wie der „Magdeb. Ztg.“ ber 
richtet wird, einen jo günstigen Verlauf, daß auch hervorragende ehe ⸗ 
malige Gegner ſich in Anbünger verwandeln. Die vor Jahren ausge⸗ 
ſprochene Befürchtung, daß der neue Nadelholzbeſtand ſchon nach einer 
kurzen Reihe von Jahren Krankheitserſcheinungen zeigen werde, ſchien 
ſich ſtellenweis zu deſtätigen, aber die vom An ers en en 
Quaet-faslem vorgenommene Einpflanzung von Laubhölzern an Stelle 
der erkrankten Stämme hat einen unerwartet güaſtigen Erfolg gehabt 
und der Ausbreitung der Krankheit Einhalt gethan. Die Forſtanlage 
umfaßt 3474 Hektare, wovon 3409 auf Oerrel⸗Lintzel Berenborftel kom⸗ 
men. Sämmtliche Ausgaben hierfür, Anlauf von Grundſtücken, Ans 
pflanzung, Betrieb u. ſ. w. belaufen ſich auf 1335035 Mk. Davon 
kommen 142513 M. für Arbeiten, welche von den Gefangenen der 
Korrekttonsanſtalten ausgeführt wurden. Die Einnahmen, weiche ſeit 
1877 bis jetzt zuſammen 115000 Mark betragen haben, ‚fteigen. erheblich 


durch nachſtehende See e und es werden die Zinſen für das 


aufgewandte Kapital bald gedeckt werden. Zu dem Forſtertrag 


dann noch der Vortheil, welcher aus der Anforſtung für die — 


ſchaft in weitem Umfange erwachſen iſt. Die Kultivirung der Hochmoore 
bat ebenfalls jetzt ſchen ſo gute Ergebniſſe aufzuweiſen daß der an⸗ 
fänglich entſchiedene Gegner, Landesökonomierath v. Kaufm inn, ſich 
für dekehrt erklärt und einer Weiterführung des Unternehmens warm 
das Wort redet. Von dem Erfolg dieſer Thätigkeit hängt auch die für 
einen großen Theil Deutſchlands dedeutſame Frage des Moorbrennens 
ab, gegen welches hervorragende Landwirthe nicht nur Mittel-, ſondern 
auch Süddeutſchlands Maßnahmen vorgeſchlagen haben, weil ſie der 
Ueberzeugung ſind, daß in einem weiten Umkreiſe durch das Moor» 
brennen mehr geſchadet, als im Moorgebiet felbit genützt werde. 


Bulgarien. 
Soſia, 3. November. Die Sobranje iſt heute vom Prinzen 


* 
Ferdinand mit einer Thronrede eröffnet worden. In derſelden giebt 
der Prinz zunächſt feiner Befriedigung darüber Ausdruck, daß dies der 


erſte Alt ſeiner fouveränen Machtvollkommenheit ſeit feiner Rückkehr 


von einer kurzen Reiſe in das Ausland Bir welche die Befeſtigung der 
durch ihn reptäſentirten Grundſätze in Bulgarien geen dargethan 
hade. Die Thronrede heißt ſodann die Volksvertreter willkommen und 
weiſt auf die deſondere Bedeutung der Eröffnung dieſer Seſſton bin, 
welche in dem Umſtande liege, daß zum erſten Male ſeit Beſtand des 


durch einen ungeheuren, amphitheatraliſch aufgebauten Leſeſaal 
in der liberalſten Weiſe der offentlichen Benutzung Vorſchub ge⸗ 
leiſtet hat, die Hof⸗ und Staatsbibliothek in München, welche 
beſonders durch die Vereinigung mit der Augsburger Stadt: 
bibliothek (libri Augustani) und mit zahlreichen dayeriſchen 
Kloſterbibliotheken unter feinem langjährigen Oberbibliothekar, 
Profeſſor Dr. Halm, zu einer Sammlung erſten Ranges ge⸗ 
macht worden ift, der aber das werthvolle Handſchriftenmaterial 
der vorher genannten Bibliotheken theilweiſe fehlt. An Anzahl 
der aufgeſtellten Bände werden aber alle dieſe Bibliotheken 
übertroffen durch das britiſche Muſeum in London, deſſen Bi⸗ 
bliothek ſchon vor mehreren Jahren etwa zwei Millionen Bände 
umfaßte, während ber dazu gehörende Verdalkatalog in über 
hundert Foliobänden niedergelegt war. Die engliſche Bibliothek 
zeichnete ſich auch zuerſt durch eine vollendete Einfachheit der 
Einrichtung aus, welche heute verſchiedenen großen Bibliotheken 
des Kontinents zum Muſter gedient hat. Sie iſt die einzige 
Bibliothek, welche ſchon ſeit mehreren Jahrzehnten durch einen 
unbeſchränkten Dispofitionsfonds jedes neu erſchienene Buch zu 
erwerben vermag, und was das heißen will, beweiſt die eine 
Zahl, daß ſchon im Jahre 1879 in Deutſchland allein 18.000 
Bücher neu erſchienen. In demſelben Stil wird ſeit der Regie 
rung des fetzigen Königs von Italien die große Nattonalbiblio⸗ 
thek in Rom eingerichtet, bei welcher jedoch alles handſchriftliche 
Matertal ausgeſchloſſen bleiben fo. 

Zu den Bibliotheken zweiten Ranges gehören heute die 
beſonders durch griechiſche Handſchriften ausgezeichnete Lauren: 
tiana in Florenz, die Marcusbibliothek in Venedig, die Ambro⸗ 


Fürſtenthums dieſelbe Nationalverſammlung zu einer dritten Seſſton 
zuſammentrete. es ſei ein undeſtreitbarer Beweis der herrſchenden 
Ordnung und der Zufriedenheit Bulgariens. Die allſeitigen Fort⸗ 
ſchritte des Landes ſeit der Throndeſteigung des Prinzen Ferdinand 
ſeien offendar, ſo daß die bulgariſche Nation ſich die Sympathien der 
zivilifirten Welt erworben habe. Die Degatirten und das geſammte buls 
gariſche Volk hätten freudig die Lobſprüche vernommen, welche dem Lande 
ſeitens eines überaus — und mannhaften Monarchen, ſowie ſeitens 
der Mehrheit der Staatsmänner Guropas zu Theil geworden ſeien. 
Dieſe Anerkennung werde a Triumphe der gerechten Sache Bul 
gariens mächtig deitragen. Die Thronrede konſtatirt ferner mit Befriedi⸗ 
gung, daß Bulgarien mit den ihm benachbarten Nationen, ſo vie mit 
nahezu allen anderen Staaten in den beiten Beziehungen fiche und 
ſpricht die Uederzeugung aus, a dieſe Beziehungen fih in Zukunft 
noch weiter befeſtigen würden. Es wird ſodann auf die ſtetige Gnt- 
wickelung des bulga riſchen Eiſenbahnweſens durch dereits begonnene 
und neu projektirte Linien, auf die geplanten Hafendauten, den Adſchluß 
einer Anleihe von 30 Millionen Frances und die zur Befriedigung der 
Bedürfniſſe der Armee getroffenen Maßnahmen bingewieſen. Schließ⸗ 
lich zählt die Thronrede die vorbereiteten Geſetzentwürfe auf. Unter 
denjelben befinden ſich Vorlagen über die Rekrutfrung der Armee und 
über die Militärgerichts barkeit. 
Zrankreich. f 

* Paris, 2. November. „Eine Thür muß offen oder zu 
ſein.“ Alfred de Muſſet hat über dieſes Sprüchwort ein rei⸗ 
zendes Stück geſchrieden. Die Pariſer Politiker ſchreiben dar⸗ 
über jetzt Artikel und halten Reden, die weniger reizend find, 
doch immerhin dazu dienen, die Zeit bis zum Beginn der Kam⸗ 
merdebatten tobtzuſchlagen. Es handelt Aid, wie bekannt, darum, 
ob die Thür der Republik für die Monarchiſten offen oder 
zu fein fol. Leon Say ſagt offen, Fercy meint zu, Ribot 
ſchwankt zwiſchen beiden, doch da er ein gutes Herz hat, will 
er wenigſtens ein kleines Hinterpförlchen aufthun. Der frühere 
Botſchafter in Berlin, Grauf Gontaut-Biron, erklärt von k on 
ſervativer Seite, daß die Monarhiiten ſich der Ne zlerung 
anſchließen müſſen, um dem Lande Nuhe und Wohlfahrt zu 
ſchaffen; freilich verlangt er dafür von der Republik eine kon⸗ 
jeroative Politik. Mit nichten, erwidert Reinach in der 
„Nepublique frangaiſe“, wir machen keine Zugeſtändniſſe, denn 
wir find die Sieger. Wer Ah uns anſchließen möchte, muß 
einfach unſer Programm annehmen oder es bleiben laſſen: 
Ferry hofft, wie ſein Organ, die „Eſtafette“, zeigt, viel von 
der Mäßigung der Radikalen; das „Journal des Döbats“ lacht 
ihn aus, denn es hofft in jener Hinſi ht gar nichts und meint, 
die Opporluniſten hätten nur deshalb jo großes Vertrauen auf 
ihre rothen Brüder von links, weil fie ſelbſt entſchloſſen Teten, 
ihnen ihe Programm zu opfern. Jules Simon rät) zur Mäßi⸗ 
gung. Er ſagt heute im „Matin“, daß ein konſerbatlv⸗republi⸗ 
kaniſches Ministerium, auch ohne den Monarchiſten nachzugeben, 
die Rechte zur Nachfolge zwingen und auf der Linken ſedenfalls 
einen ſtarken Anhang finden könnte. Nur eine ſolche Regierung 
könnte eine Politik, eine jede andere nur eine Taktik haben. 
Das iſt ganz richtig. Zu gleicher Zeit aber ſchreit der miniſterielle 
„Radical“ nach Ayſetzung aller politiſch lauen Beamten und 
die oppoctuniſtiſchen Blätter geben ihm recht. Wird nun nach 
alledem die Thär der Republik für die Monacchiſten offen oder 
zu ſein? Wunderliche Frage! Als ob der Streit überhaupt 
zu einem Ziele führen könnte! Natüclich bleibt Alles beim 
Alten. Sobald die Kammer zuſammentritt, macht ſie es wie 
ihre Vorgängerin. Die Republikaner theilen ſich zum Lohn 
für ihren Wahlſieg in die Ehren und Vorthelle der Regierung; 
die Minifterien werben wieder unteritügt oder geſtürzt, je made 
dem fie ſich den Intereſſenten der Gruppen und Jadioiduen 
willfährig gezeigt oder widerſetzt haben. Die Rabinette werden 
wieder nah den bekannten arithmetiſchen Formeln gebildet: 
X. wird Minifierpräftsent, weil er über 150 Stimmen verfügt, 
Y. Miniſter des Innern, weil er 100 Stimmen beibringt, 
3. Juſtizminiſter, weil er etwa 80 Freunde zählt, U. B. W. 
dekommen andere Portefeailles, da ſie zuſammen ihre 90 Ans 
hänger zuführen; 150 + 100 + 80 +.90 = 320. Das iſt 
die Majorität. Zur Sichecheit nimmt man einige Wilde Hinzu, 
die im Lager der ſogenannten Unabhäagigen noch etliche Stim⸗ 
men ſiſchen, und ſiehe da, das Kabinet ſteht fertig, — bis es 
aus demſelben Grund, wie das vorhergehende, wieder einſtürzt. 
Peinziplen, Programme, Politik mit einem Wort, find für die 
Zuschauer da. Wer fe für weſentlich hält, gleicht einem Manne, 


Sammlung beſonders deutſcher mittelalterlicher Dokumente hoch] in Paris, welche im Palals Nichellen Aufſtellung gefunden und ſiana in Mailand, und die Kapital⸗Bidliothel in Verona, in 


deren jeder ſich gleichwohl Schätze von unberechenharem Werth 
befinden. Wir erwähnen nur die ältefte Ilias handſchriſt in 
Venedig, die der griechiſchen Trapiker in Florenz und des plau⸗ 
tiniſchen a in Mailand. Den Grundſtock dieſer 
Bibliotheken bilden die Erwerbungen der Griechen in ber Re 
naiſſancezeit, welche beſonders von den Medicdern an dle italie⸗ 
nifhen Höfe berufen. wurden. Dieſen im Rang am nächſten 
ſtehen dann die Staatsbibliotheken in Petersburg, Stuttgart, 
und Wien, die Synodalbibliothek in Moskau, ſowie die Univer« 
ſitätsbibliotheken in Heidelberg und Oxford, von denen beſonders 
Oxforb durch die im Anfang dieſes Jahrhunderts erfolgten Gr, 
werbungen des englischen Reiſenden Clarke ſehr werthvolle grie⸗ 
chiſche Handſchriften erhalten hat, von denen wir nur an den 
älteiten Kodex des Plato erinnern wollen, der von der Juſel 
Patmos ſtammt. 

FJaſt alle großen europäiſchen Bibliotheken ſtehen heute im 
Austauſchverhältniß, und die meiſten ſenden Handſchriften und 
Bücher nach erfolgter diplomatiſcher Vermittelung und gewöhn⸗ 
lich nach Werthverſicherung des Objekts dem ausländischen 
Gelehrten, gewöhnlich auf eine beflimmte, Zeit, zu. Nur zwei 
Bibliotheken find davon ausgeſchloſſen: die vatikaniſche Bibliothek 
und das britiſche Muſeum verſenden nichts, und wer mit ihren 
Schätzen arbeiten will, kann dies nur in den Räumen der Bibliothek 
ſelbſt thun. Vor der Regierung des jetzigen Papftes war ſogar 
das Arbeiten im Vatikan ‚ einer ‚überaus, ſtrengen Kontrolle 
unterworfen, und Zuwiderhandelnde wurden von dem Beſuch 
der Bibliothek ausgeſchloſſen. 
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der die Rüde dieſes oder jenes Wirthshauſes vorziehen wollte, 
weil das Aushängeſchild ihm hier oder dort a imponirt. 


r. Die Anzahl der Abgeordneten zum Provinzial Landtag 
beträgt im Gamen 50; davon find 26 Vextreter des Standes der 
Ritterſchaft, 16 Vertreter des Standes der Stadtgemeinden, 8 Ver⸗ 
treter des Standes der Landgemeinden. Landtags⸗Marſchall iſt der 
Freiherr v. Unrube⸗Bomſt, Königl. Landrath, Rittergutäbefiger auf 
Bomft, zu Wollſtein und Schloßhauptmann von Poſen; Stellvertreter 
deſſelben: Graf Franz Kwilecki, Nittergutäbefiger auf Kobelnik (Kreis 
Koſten). Bon den Vertretern des Standes der Ritterſcheft find 4 In⸗ 
baber von Virilſtimmen: Fürſt von Thurn und Taxis, vertreten 
durch Fürſt Anton Sulkowski, Fürſt Ferdinand Radziwill, 
Graf Karl Eduard Nalencz⸗Raczynski. Die 22 übrigen Ab⸗ 

eordneten des Standes der Ritterſchaft find folgende Rittergutsbe⸗ 
ger: Heinrich v. Skarzynski⸗Miedzianow; Karl Frhr. v. Maſſen ; 
bach⸗Bialokoſch; Wilhelm Freiherr v. Unruhe⸗Bomſt; Otto Schön⸗ 
berg⸗Langgoslin; Max Caspar⸗Weigmannsdorf; Graf Franz Kwi⸗ 
lecki⸗Kobelnik; Stanislaus v. Stablewski⸗Zaleſie, als Stellver- 
treter; Ildefons v. Chelkowski⸗Kullinow; Herrmann Kennemann⸗ 
Klenka, Landesökonomierath; Hugo von Treskow⸗Wierzonka; Bol. 
v. Koscielski⸗Smilowo; Heimich Poetzold⸗Olſzowa, als Stellver⸗ 
treter; Baron Stanisl. v, Chlapowski⸗Szoldry; Theodor von Zöl⸗ 
towski⸗Nekla; Eduard Graf Poninski⸗Wreſchen; Julius Falken⸗ 
thal⸗Slupowo; Lebrecht v. Klitzing⸗Dziembowo; Jul. Dr. v. Chel⸗ 
micki⸗Zydowo; Freiherr v. Wilamowitz⸗Möllendorf⸗ Markowitz, 
Königl. Kammerherr; Eduard Wagner⸗Zlotowo; Albert Gohlke⸗ 
Sernbeim; Richard von Gersdorff. Kirchen » Bopomo. — Von den 
16 Vertretern des Standes der Stadtgemeinden repräſentiren 
45 Virilſtimmen, 8 zu Kollektivſtimmen 

e 


o; Friedrich Gra up, 
lius Ritter, Gutöbefiger in Nakel; Eduard Duhme, 5 


4 
ch; Joſeph 


den, Kreis Wirſitz; Wilhelm Mildradt, Gutsbeſiger in Podanin, 


Kreis Kolmar 5 P.; Joſeyh Müntzberg Grundbefiger in Neudorf 


— 


2. Blaſſe 181. Königlich Preuß. Lotterie. 
Ziehung vom 4. November 1889. — 1. Tag Nachmittag. 
Nur die Gewinne über 105 Mark ſind den betreffenden Nummern 
in Klammern beigefügt. (Ohne Gewähr.) 

338 (150) 81 521 639 97 726 96 1398 418 57 63 65 507 12 
613 29 725 (150) 73 893 2059 128 40 280 584 86 622 62 776 815 
29 52 3012 225 97 305 421 704 37 815 919 63 4000 36 83 241 
61 81 83 385 89 547 654 68 772 880 93 3070 127 52 218 455 
86 (150) 657 891 6055 79 306 468 91 92 509 52 (150) 702 976 
2024 225 475 573 6753 968 8009 25 35 68 72 127 75 87 91 258 
493 572 644 864 956 187 96 (150) 441 97 538 741 824 27 992 

10041 166 236 b8 94 337 77 414 527 38 634 705 31 62 954 
87 93 11026 66 170 71 389 652 776 803 19 (150) 67 989 19022 
81 173 218 13008 56 (150) 94 214 90 387 459 542 602 57 711 
820 83 902 (200) 49 14015 148 226 374 96 487 89 539 604 55 
713 63 73 897 (150) 25048 84 (150) 228 (200) 29 375 76 527 72 
97 797 804 41 92 94 98 16023 55 82 97 300 6 63 71 86 474 
502 85 (150) 600 83 742 881 96 940 72 91 12021 97 100 81 363 
458 (200) 63 534 (150) 89 96 711 25 53 62 99 832 62 66 934 
18107 14 28 2 51 91 249 89 301 85 401 514 680 758 80 86 
19262 566 627 717 22 812 926 

20066 152 249 321 28 81 506 76 626 (150) 95 718 21 47 835 
Ben 56 981 84 21150 334 38 501 12 644 59 79 763 975 88 

126 53 91 255 85 313 72 828 71 962 69 23216 41 77 339 
82 583 719 80 88 24110 56 255 86 325 478 562 653 777 813 
54 25007 253 312 529 604 57 95 704 73 26025 194 215 95 
el 387 99 523 687 747 826 22049 79 130 75 227 302 425 
60 92 717 987 89 28054 197 257 62 65 513 46 668 709 852 
28146 59 298 339 87 91 513 46 89 612 59 739 815 23 

30032 53 355 (150) 481 543 763 870 31019 254 415 (150 
833 921 82 32127 81 201 57 365 73 (300) 78 422 619 (150) 2 
716 835 56 89 987 98 33064 121 67 205 491 697 34015 233 
53 311 29 85 576 612 44 63 85 868 38087 105 491 507 54 753 
69 818 36160 301 502 47 685 751 933 37 32006 144 396 459 
575 60 519 32 45 613 828 57 91 922 38037 53 178 218 59 343 

3 (40 000) 453 740 39029 89 188 311 84 464 97 707 832 968 95 

2 72 98 458 649 716 67 79 41209 47 303 416 69 555 
7 51 961 43051 127 69 
277 87 493 559 650 888 932 (150) 81 44087 104 236 66 348 486 
93 646 814 30 45007 35 123 216 18 36 303 47 491 634 760 954 
46058 269 326 437 47 82 756 74 805 911 42054 255 424 29 
—— 504 48 66 602 940 97 48261 97 303 10 447 777 875 987 
18 348 60 771 83 87 (200) 894 

50004 85 91 104 30 83 a! 260 82 568 646 67 719 31129 
80 378 462 542 612 77 725 42 807 914 582006 43 255 362 83 
411 91 619 32 734 36 834 53 969 53142 89 335 82 (150) 432 37 
78 550 614 68 (200) 880 54020 21 131 473 634 5500 
270 466 516 894 56123 46 81 85 (300) 214 48 514 74 788 951 
57025 44 66 277 547 897 987 47 38064 288 424 89 508 616 44 
46 707 35 88 883 92 (200) 89006 401 647 727 60 91 858 90 902 

60124 97 243 86 515 29 40 89 617 807 79 968 61017 48 
220 44 67 406 83 630 849 917 62001 24 232 84 (200) 321 411 
80 739 866 73 74 63038 87 (200) 115 200 354 488 519 820 
64120 83 362 420 (150) 558 91 602 (150) 736 884 995 (150 
6056 58 232 91 556 634 (200) 59 63 735 50 834 948 6625 
334 67 521 622 70 749 78 822 43 62058 113 (150) 62 90 318 
52 410 673 848 56 986 68009 99 100 259 61 675 911 54 82 
69249 53 302 467 89 561 806 71 985 

20105 27 68 (150) 74 441 88 514 30 94 8072 627 720 52 984 
150) 21104 4) 59 84 87 205 44 54 84 673 22076 219 34 377 439 

99 668 859 904 55 71 23077 225 379 80 544 (200) 684 816 40 70 
74147 289 330 (150) 94 491 515 612 765 898 25024 1 46 64 
12 176 324 47 70 430 42 657 63 872 976 176015 129 34 263 396 
426 54 58 660 748 994 95 22027 82 90 155 80 264 362 67 727 70 
832 907 28001 128 63 295 318 512 98 732 47 70 830 42 29000 
7 25 352 505 96 (150) 657 714 20 826 932 87 

80003 29 194 249 482 554 691 758 80 81103 25 27 82 355 69 
566 611 15 52 754 56 826 79 92 88016 80 86 107 63 97 359 91 
709 13 965 81 (200) 83004 14 92 109 21 25 39 230 312 38 546 
937 84059 83 131 52 361 403 40 566 72 89 603 47 55 751 60 84 


) 
150) 36 61 897 903 92 (200 88110 46 386 92 417 82 506 
626 96 709 89 89308 21 474 507 618 19 39 79 (300) 821 928 

90308 25 45 (300) 86 495 554 723 30 84 883 (150) 939 60 


305 450 Ba) 848 286047 89 (150 


/// / // /c 


von den Inhabern der Virilſtimmen dis jetzt nur einer, Fürft Ferdi ⸗ 
nand Radziwill, erſchienen tft, jo beträgt die Anzahl der Deutſchen 13, 
die der Polen 10. Von den Vertretern des Standes der Stadtgemein⸗ 
den find 14 Deutſche, 2 Polen; von den Vertretern des Standes der 
Landgemeinden: 4 Deutſche, 4 Polen. Es deträgt alſo die Geſammt⸗ 
zahl der deutſchen Abgeordneten 32, die der polnischen 18; rechnet man 
die Ba EORRIDEN ab, ſo find erſchienen: 31 deutſche, 16 polniſche Ab⸗ 
geordnete. 5 


In der geſtriges erſten Sitzung des Provinziallandtages 
wurden die 4 Ausſchüſſe, zu denen je 11—12 Mitglieder gehören, ges 
dildet. Zum Vorſitzenden des erſten Ausſchuſſes (für Verwaltung, 
öffentliche Anſtalten und Landeskultur⸗Sachen wurde Freiherr v. Wir 
lamowitz⸗Möllendorf, zum Vorfitzenden des zweiten Ausſchuſſes 
(für Wege und Chauſſeen, Provinzial⸗Feuerſozietät) Baron Stan. 
v. Chlapowski, zum Vorſitzenden des dritten Ausſchuſſes (Berwal- 
tung der Spitäler, Beſſecungs⸗Anſtalten und wohlthätige Inſtitutionen) 
Herr v. Stableweki, zum Vorſitzenden des vierten Ausſchuſſes (Fi⸗ 
nanz⸗ und Kaſſenſachen) Herr v. Klitzing gewählt. Außerdem wurde 
eine beſondere Komm iſſton mit der Vorberatdung über das Geſitz in 
Betreff der neuen Verwaltungs⸗Reorganiſation dekraut; an der Spitze 
dieſer Kommiſſlon ſteben der Provinzial⸗Landtags⸗Marſchall, Freiherr 
v. Unruhe⸗Bomſt. und fein Stellvertreter, Graf Fr. Kwilecli. Letztere 
Lommiſſion erledigte geſtern ihre Thätigkeit und trug das Referat dem 
Plenum vor, welches das erwähnte Geſetz annahm; es iſt auch als bald 
der Kaiſer in Konſtantinopel davon benachrichtigt worden. Sobald 
von dort eine beſtätigende Antwort eintrifft, wird der Provinziallandtag 
zu den durch das ecwähnte Geſetz näher bezeichneten Wahlen ſchretten. 
. — 


Tolkales. 


Poſen, 5. November. 

* Ans dem Polizei⸗Bericht. Verhaftet: ein Beitler, zwei 
Arbeiter wegen Lärmens und Beläſtigung des Schutz mannspoſtens, ein 
Schuhmacher von der Walliſchei wegen ruheſtörenden Lärms, ein 
Viehhändler, welcher in einer Herberge lärmte und gegen den Wirth 
8 ausſtieß. Zugelaufen iſt geitern in der Ober⸗Wallſtraße 
Nr. 1 eine Henne. Gefunden wurden geftern zwei Säcke mit Zwie⸗ 
beln in der Mittelgaſſe. 

* 26 Fenſterſcheiben wurden geſtern Nachmittag von einigen 
Kindern aus der St. Adalbertſtraße an einem Fabrikgebäude in der 
Kleinen Gerberſtraße eingeworfen. 


Welegraphiſche Uachrinen 

Friedrichsruh, 5. November. Kalnoky iſt Nachts 11¼½ 
Uhr abgereiſt; Geheimrath Brauer begleitete denſelben bis zum 
Bahnhofe. 

London, 5. November. Die Lichterſchiffer der Londoner 
Docke begannen geſtern einen Maſſenausſtand in Folge eines 
Zerwürfniſſes mit den Arbeitgebern bezüglich der Auslegung 
des Schiedeſpruches Braſſeys. 


Berlin, 5. November. Der Miniſter Graf Kalnoky iſt 
früh bier angekommen und im Hotel Royal abgeſtiegen. 
Berlin, 5. November. Graf Kalnoky hat geſtern ſowie 


91163 353 490 623 707 69 95 98082 227 409 36 70 505 39 
635 45 727 934 93104 99 235 58 329 56 62 459 513 758 852 
95 94148 70 331 553 85 661 67 740 46 (150) 66 873 99 903 
49 64 95259 348 74 545 72 609 87 713 95 930 98111. 391 
an 93 510 59 813 (200) 904 92129 273 338 610 779 91 
(1500) 96 855 98015 35 257 316 708 842 65 923 (1500) 39 
99228 357 88 403 627 52 840 913 73 

100018 80 235 41 56 335 548 62 670 74 85 714 (150) 948 51 
59 101158 64 228 414 74 95 541 618 65 71 730 912 108010 
117 98 287 308 (150) 715 977 78 103086 114 35 60 506 619 84 
95 769 94 863 71 104232 37 310 63 452 77 522 753 846 993 
105082 175 299 348 (150) 59 71 440 51 724 59 91 810 966 
106024 66 84 210 41 84 325 40 514 42 624 95 102114 69 290 
96 362 95 423 (150) 661 95 769 940 108054 96 114 19 (300) 78 
80 293 309 57 486 598 659 753 88 809 60 985 109017 162 76 
84 366 418 611 67 780 854 66 

110066 143 393 495 525 79 83 95 651 717 111042 82 182 
97 248 352 490 582 606 53 91 735 937 442029 104 28 73 84 
264 93 95 96 309 407 97 553 757 922 113008 23 30 134 304 
561 606 88 769 915 114079 156 430 57 536 74 688 739 80 
gr 115108 72 214 673 820 70 985 94 118001 216 46 341 
8 419 56 57 72 (150) 93 662 714 (200) 861 94 969 79 (150) 
117027 40 189 234 55 75 468 661 864 (150) 90 118177 201 
61 77 460 576 604 41 (300) 789 119136 43 240 44 314 52 554 
89 648 765 826 7517 948 
5 86 135 435 543 648 62 63 844 85 181012 


194 98 399 493 504 65 688 803 

130000 89 167 738 930 93 131531 76 79 645 736 47 878 917 
138017 99 329 460 624 701 25 32 811 233032 169 230 396 535 
831 51 (150) 68 963 134022 (150) 91 112 18 55 94 368 82 94 
450 583 661 85 789 816 24 80 92 138128 44 73 219 34 66 672 
877 956 436021 45 65 201 31 33 64 98 516 691 810 (300) 16 
132115 53 226 72 73 82 84 342 54 945 69 138050 71 242 66 
600 8 853 139046 102 324 496 552 94 638 778 823 902 39 91 

140080 117 222 75 335 64 589 620 30 51 83144415 241 45 
64 410 504 25 604 22 953 142003 68 130 (150) 46 259 415 750 
143057 66 (200) 100 218 50 312 (200) 511 36 746 820 24 49 
144236 88 316 511 20 40 56 679 846 906 34 148061 84 91 93 
247 433 753 67 146230 396 430 504 97 856 935 36 142084 130 
306 423 577 648 700 150) 814 34 989 148026 41 293 641 728 
56 801 37 963 249069 131 64 290 99 8 438 787 966 4 

150004 7 37 40 46 137 48 291 520 636 15 97 70340 825 59 84 
151134 363 411 31 65 514 607 85 750 951 152220 81 307 69 
572 651 153031 445 504 93 (150, 625 820 42 54002 13 64 83 
297 (150) 374 431 60 632 (150) 96 812 49 66 79 (200) 91 288008 
57 119 42 266 308 494 533 52 642 8391 997 256008 174 229 50 
315 570 717 21 920 232051 183 87 201 69 333 445 50 83 528 79 
678 722 69 811 999 158028 64 111 204 20 96 328 479 597 608 
766 ee 94 925 159022 122 448 580 650 75 717 818 912 

260128 234 318 58 526 728 911 96 862054 93 259 98 483 
93 528 (500) 633 70 862 982 162133 Pi 201 (150) 41 804 904 
7 97 7 163124 264 (150) 860 264009 67 218 44 50 54 321 
663 730 855 926 168081 124 37 66 341 402 551 618 54 740 83 
837 466014 81 181 291 (300) 547 631 56 462020 51 (150) 306 
28 414 22 85 758 90) 188174 453 585 974 169016 185 206 
428 38 45 520 41 606 37 705 21 40 52 67 966 

130103 236 421 37 504 68 749 886 90 917 62 75 (600) 421003 
119 (150) 58 658 828 55 72 916 422201 (150) 539 781 925 46 (2 
173011 210 28 337 39 427 91 505 61 734 866 124232 79 30 
403 539 638 825 36 125150 208 345 516 644 426104 205 402 20 
63 55 624 972 122004 96 103 6 300 24 44 528 903 198107 375 
539 92 684 92 715 129004 29 30 45 100 39 98 352 702 907 30 

180202 29 54 rg 380 505 689 808 911 282117 90 222 369 
453 (150) 555 69 (150) 695 772 844 55 930 188072 92 134 401 
703 60 912 92 184005 131 94 225 436 59 535 73 600 91 73186 
977 184325 406 566 638 185053 63 93 136 69 204 5 (150) 50 
184 305 45 435 92 588 
788 96 912 187024 50 (150) 330 503 87 61769 8697482 188178 
368 550 685 748 829 65 7 * 85 189119 52 72 235 302 82 
416 50 569 705 803 12 65 80 93 


eee 


an den beiden vorhergehenden Tagen mit bem e 


Reichskanzler 
vor dem Diner bis zum Eintritt der Dunkelheit trotz des 
ſchlechten Wetters eine mehrſtündige Spazierfahrt im Sachſen⸗ 
walde unternommen. - 

Wien, 5. November. [Landtag.] Fürnkranz und Ger 
noſſen ſtellen einen Antrag, betreffend die Vereinigung Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarns mit Deutſchland zu einem gemeiniamen Zoll⸗ 
gebiete. Der Statthalter beantwortet die Interpellation, betreffend 
die Maßregeln gegen die Maul⸗ und Klauenſeuche dahin, daß 
die große Ausdehnung der Seuche, von welcher 399 Ort⸗ 
ſchaften befallen waren, ein energiiches Vorge ben erforderte. 
Gegenwärtig ſei es gelungen, die Scuche auf 16 Ortſchaften 
zu beſchränken. N 

ien, 5. November. Das „Fremsenblait“ beſpeicht die 
Budgetdebatte im deutſchen Reichstage und bemerkt dabei, die 
ausgeſprochenen Beſchwerden entſprängen nicht bloß dem Partei⸗ 
boden, ſondern beruhten größtentheils auf den allgemeinen Ver⸗ 
hältniſſen, an welchen aber die Friedensmächte nichts ändern 
könnten. Den Regierungen ſei ein Streben nach Kriegsruhm 
nickt vorzuwerſen, die Aufrechthaltung des Friedens fei viel · 
mehr das Ziel ihres hö pſten Ehrgeizes und nur Verblendung 
könne es beſtreiten, daß ſie diesbezüglich die Vollſtrecker der 
Volks wünſche ſeien. Der allgemeine induſtrielle Auſſchwung 
mache die düftern Vorausſagen zu Schanden. Die ökonomiſche 
Kraft Deutichlands ſei trotz der nothwendigen ſtarken Rüftungen 
ungebrochen, ſeine glänzende Stellung im Rathe der Nationen 
vermehre ſeinen Reichthum. 

Baris, 5. November. Eine Depeſche des „Journal des 
Deébats“ aus London meldet, daß ein Bote Stanleys nach ein⸗ 
monatlicher Reiſe am 1. November in Zanzibar eingetroffen 
ſei, Helſe nachzuſuchen. Sechs Engländer, zwei Italiener und 
800 Eingeborene ſollen ſich bei Stanley befinden und ungebuls 
dig Lebensmittel erwarten. 

Madrid, 5. November. In der Kammer hat der frühere 
Miniſter Cosgayon bei Beſprechung des Budgets geſagt, das 
beſtändige Defizit werde eine erhebliche Anleihe nothwendig 
machen. Der Finanzminiſter erwiderte, er erkenne allerdings 
die Nothwendigkeit einer Begleichung der ſchwebenden Schuld an, 
Wc dies ſei nicht unbedingt durch die Aufnahme einer Anleihe 
nöthig. 

London, 5. November. Das Emin Paſcha⸗Komite hat 
über Zanzibar eine Depeſche Stanleys erhalten, nach welcher 
derſelbe bei ſeiner zweiten Rückkehr vom Albert Nyanza⸗See 
nach dem Kongo gehört haben will, daß Emin Paſcha in Jephan 
jeit 1888 gefangen jei. Die Truppen der A' quitorialprovinz 
hätten ſich empört und ein ſtarkes Heer der Mahpiften ſei in 
die Provinz eingefallen; die Eingeborenen hätten ſich ihnen an⸗ 
eſchloſſen, das Land verwüſtet, die Flüchtlinge getödtet, die 

unitionen⸗Vorräche und Schlöſſer zerſtört. Die Mahdiſlen 
hätten eine Niederlage erlitten und einen Dampfer nach Khar⸗ 
tum geſchickt, Verſtärkungen zu holen. Auf ein dringendes Hilfe⸗ 
geſuch ſei Stanley das dritte Mal nach dem Albert Nyanza auf⸗ 
gebrochen, wo er am 18. Januar eingetroffen ſei und den 
Ueberlebenden Entſatz gebracht habe; dort habe er dann bis 
8. Mai auf Flüchtlinge gewartet und dann alsdann den 
marſch angetreten. 


zum 
Rück⸗ 


en Borse su Köpien 
Poſen, 5. November. Amtlicher Börſenbericht. 
Spiritus. Gekündigt —— L. Kündi 50er) 50 5 
(70er) 30.90. (Loko ohne Faß) (50er) 50,50 168 80 50. e 
ofen, 5. Rovem Börſenbericht. 
Spiritus ſtill. Loko ohne Faß (50er) 50 60 (70er) 31.—. 


5 „örlen- Telegramme. 
erliw, den 5. Novem er. (Zelegr. Agentur von Alb. Achten den) 0 


Weizen feit Spiritus ruht 
pr. ob Hendr. 183 — 182 5 | nuverſt. mlt Abgbe 
„ April Mat 1890 190 75190 — r. 50 M. loco 0. F. 51 701 51 80 
Noggen feſt „ Roobr. Dezor. 50 0 40 
„Novbr.⸗Dezbr. 166 75168 — unverſt. mit Abgabe 


Aoril⸗Maf 1890 187 25166 — 
Nübs 


l feiter „ Noybr.⸗Dezbr. 70 
Sea e 0 ee 1690 4 03 90 
ru 1 vemder 
pr. Lori. M1000 166 501156 75 9 1 
Kündig. in Roggen 400 Wil. — Kundig. in Spiritus 10,000 Ke. 
Deutſche 348 Reichsa. 102 800102 9 ‚448 Bor. Bfobe, 97 
Konfolidirte 4) Anl.106 801106 75 ri andbr, 62 80 92 80 
0). 49 Pfandbriefe 100 70100 70 | Poln. Hauid.»Pfdhr, 57 40| 57 40 
os. 348 Pfanddr. 00 251100 30 Ungar. 48 Goldrente 86 75 87 — 
of. Rentendriefe 104 251104 30] Deſtr. Kred Akt. 3168 30.160 — 
eſtr. Banknoten 171 40171 40 Oeſtr.⸗Ir. Staatsb. Z 102 20101 50 
Deſtr. Silberrente 73 700 73 70 Lomdarden 55 80| 58 50 
Ruf. Banknoten 212 95218 35] Fond 
Ruff. Tonſ. Anl. 1871 - ſchwach 


Ofpr. Südb. E. S. A. 9475| 95 10J Poſ. Provinz. B. A118 — 
Paal, Sudmwigbf.dto.120 501 Sad d. 4 8 1 6⁰ 


66 50 
Mariend. Mlawka dto 94 10.164 60 


ee erl . 
Wensch Wen S. 4191 30|:92 30 Deu P. J 90 
. Mt. 81 50 81 25 Diskonto Kom 
. Anf. 188) 93 10, 93 27 Königs. u. gu 


Dior 0) Golbrente 113 901113 30] Dartm. St. Jr. 8a 4.120 21.0 78 
dio. am. Orient. Anl. 65 2 65 20 aß. Steinſalz 51 — 50 — 
dio. Präm.⸗Anl. 1866 — - | — Harz 288 — 1290 10 

ziel che Rente 93 50 90 60] Gecpumer 235 25/285 
m. 68 Anl. 1880106 801106 60 | Gruſon 212 500213 — 
je: Staatsbahn 10220 Kredit 168 nto⸗Kom. 280 30 


Ruſſiſche Noten 212 20 (ultimo) 
Etettin, den 5. Rovember. (Telegr.aı 
Novem er gr. Agentur von Alb. Lichtenftein 


.) 
Weizen rubi ; 3 
3 0. Khan. 181 — 180 50 N e N 
00.003. neue » vr e . 
Apıil-Mata. Uſance 186 — 186 50 3 10 2 ed 
ee „ e ee ee 31 10 31 50 
Nou, Hes aUfan. 161 501160 50 . 
Bor ae ene 10 t e den e 80 e 
1 In pr. r. 1 — 
April⸗Mai neue⸗ — —— —! pr. April Rai 62 50| 62 — 
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und Verlag der bofbubdruderei von MR. Ad > Gumn, (N fiel) in Kofen; 
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